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Das Deutschlandtreffen
hat viele Gesichter

Seit über 60 Jahren das Bekenntnis zur Heimat
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Stände der gewerblichen 
Anbieter (GEW)

GEW 1 Amber World
GEW2 Ewald Liedtke
GEW3 Greif Reisen A. Manthey GmbH
GEW4 Husum Druck- und 

Verlagsgesellschaft 
GEW5 ReiterWerbung GmbH
GEW6 Marlies Saul
GEW7 Barbara Schütz
GEW8 Schwermer Marzipan
GEW9 Rima Senkuriene

GEW10 Verlagshaus Würzburg
GEW11 Wander-Imkerei und 

Honigversand Ostertag
GEW12 Kolletzky e.K.
GEW13 Kolletzky e.K.
GEW14 Imken touristik
GEW15 Amber Port
GEW16 Partner Reisen

Kreisgemeinschaften/
Landesgruppen (E)

E 1 KG Angerapp
E 2 KG Angerburg
E 3 KG Bartenstein 
E 4 KG Elchniederung
E 5 KG Gerdauen
E 6 KG Gumbinnen
E 7 KG Heiligenbeil
E 8 KG Johannisburg
E 9 KG Lötzen
E 10 KG Lyck

E 11 KG Neidenburg
E 12 KG Rößel
E 13 KG Schloßberg
E 14 KG Sensburg
E 15 KG Tilsit-Ragnit
E 16 KG Tilsit-Stadt
E 17 KG Wehlau
E 18 AdM
E 19 Bildarchiv Ostpreußen
E 20 Bund Junges Ostpreußen
E 21 LG NRW
E 22 LG Thüringen
E 23 KG Goldap

E 24 PMD
E 25 KG Königsberg-Land
E 26 KG Braunsberg
E 27 KG Fischhausen
E 28 KG Pr. Eylau
E 29 KG Johannisburg 2
E 30 PAZ Vertrieb
E 31 PAZ Redaktion
E 32 KG Osterode
E 33 LG Bayern/LG Baden-

Württemberg/Kulturzentrum 
Ostpreußen

E 34 KG Insterburg Stadt und Land

Kulturstände (K)

K 1 Agnes-Miegel-Gesellschaft            
K 2 Ausstellung Elsa Reiken Bossen     
K 3 BdV Landesverband NRW
K 4 Friedel Ehlert
K 5 Ausstellung textile Volkskunst
aus Ostpreußen
K 6 Handweberei Peters
K 7 Förderverein „Rat und Tat“
K 8 Grundeigentümerverband der 

Vertriebenen e.V.
K 9 Gemeinschaft evangelischer 

Ostpreußen
K 10 AG „Hilfe für Euch“ 

(Handarbeiten)
K 11 Kulturstiftung der deutschen 

Vertriebenen 
K 12 Museum Stadt Königsberg
K 13 Ausstellung Hermann 

Sudermann/ostpreußische 
Briefmarken

K 14 Waltraud Koch
K 15 Ausstellung Bernstein und 

Cadinen
K 16 Kirchlicher Suchdienst 

K 17 Regina Romahn
K 18 Prußen-Stiftung Tolkemita
K 19 Ausstellung von Sigrid Kaminsky

über Johannes Bobrowski
K 20 Postkarten aus Königsberg
K 21 Ausstellung Christian Papendick
K 22 Stiftung „Zentrum gegen 

Vertreibungen“ 
K 23 Masurenbücher von Horst 

Michalowsky
K 24 Ausstellung des Ostpreußischen 

Landesmuseums über Walter 
v. Sanden

K 25 Ausstellung des Ostpreußischen 
Landesmuseums über Flucht 
und Vertreibung

K 26 Stand Ostpreußisches 
Landesmuseum Lüneburg

K 27 Organisationsbüro der 
Landsmannschaft Ostpreußen

K 28 Kulturkreis Simon Dach
K 29 Sänger Bern Stein (Bernd 

Krutzinna)
K 30 Königsberger Express
K 31 Deutscher Alpenverein Sektion 

Königsberg

Deutschlandtreffen der Ostpreußen 28.- 29. Mai 2011 - Messe Erfurt

Gastro Gastro

Gastro Gastro

Memelland Memelland

Tilsit-Stadt Tilsit-Ragnit

Elchniederung

Ebenrode

Treuburg

Johannisburg Pr. Holland

Sensburg Osterode

Gerdauen Rastenburg

Königsberg-Land Königsberg-Stadt

Fischhausen Angerapp

Angerburg Goldap

Ortelsburg Bartenstein

Insterburg Schloßberg

Mohrungen Lötzen

Heilsberg Rößel

Allenstein Braunsberg

Pr. Eylau Gumbinnen

Heiligenbeil Wehlau

E 2 E 23 E 34

E 1 E 7 E 17

E
18

E
15

E
16

E
25

E
27

K
20

Gastro Gastro

Lablau

E 20 E 21

E 22 GEW 15

E 3 K 21

E
4

E
11

E
10

E
8

E
14

E
32

E
5

GEW 2GEW 9

GEW 12

GEW 10 GEW 3

E 30

E 31

E
24

E
9

E
13

E 12

GEW
13 GEW 14

E 26

GEW
5

GEW
7

GEW
4

GEW
6

GEW
8

GEW
1

GEW
11

E 29

K 7E 28

K 1K 9K 3E
6

K 23

E 19 GEW 16

K
8

K
30

K
27

K
31

K 6

K 5

K 28

E
33

K 15

K 12 K 24

K 4

K 25

K 26

K 18

K 2

K
17

K
14

K 10

K 19

K 13

K 29

K 11

K
22

Übergang Kassenfoyer

Übergang Halle 3 Halle 2

K 16

Gastro Gastro

Neidenburg

Lyck

Auszug aus der Veranstaltungsfolge
Sonnabend, 28. Mai 2011
10.00 Uhr
Ökumenischer Gottesdienst Sankt Severikirche, Domberg Erfurt

10.00 Uhr
Öffnung der Hallen: Treffen der Heimatkreise Halle 2
Verkaufsstände ostpreußischer Spezialitäten und Kulturausstellungen
Halle 2
(an beiden Tagen)

14.00 Uhr
Feierliche Eröffnung des Deutschlandtreffens
mit Kulturpreisverleihung: an Christian Papendick für Publizistik.
Verleihung des Gierschke-Dornburg-Preises Halle 1

15.30 Uhr
Vortrag Prof. Dr. Manfred Kittel:
Die Arbeit der Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung und die geplante
Dauerausstellung Halle 1

17.00 Uhr
Diashow Helfried Weyer
Ostpreußen – Land der dunklen Wälder und kristallnen Seen Halle 1

18.30 Uhr
Folkloregruppe Wandersleben Ostpreußisches Brauchtum Halle 1

19.30 Uhr
Orgelkonzert Artjom Chatschaturow 
Organist des Königsberger Doms Dom Sankt Marien zu Erfurt

Sonntag, 29. Mai 2011
11.00 Uhr Großkundgebung (ab 10.15 Uhr Vorprogramm) Halle 1

� Glockengeläut des Königsberger Doms

� Einmarsch der Fahnenstaffel 

� Totenehrung Dr. Wolfgang Thüne, Bundesvorstand

� Begrüßungsansprache Stephan Grigat, Sprecher

� Ostpreußenlied

� Wort der Jugend Stefan Hein, Vorsitzender BJO 

� Des großen Kurfürsten Reitermarsch

� Festansprache Erika Steinbach MdB 

Präsidentin Bund der Vertriebenen

� Deutschlandlied (3. Strophe)

� Ausmarsch der Fahnenstaffel

Musikalische Umrahmung:
Blasorchester Cottbus e. V., Leitung: Lothar Naglatzki

Anschließend
„Die Widerwillige“, Lustspiel von Luise Gottsched,
aufgeführt von jungen Angehörigen der deutschen Volksgruppe aus
Ostpreußen
Halle 1



Wie viele Angehörige mei-
ner Generation, die unter
Ihnen anwesend sind, bin

ich schon auf dem Boden des heu-
tigen Deutschlands geboren wor-
den. Doch meine Eltern hatten ihre
Heimat noch im Südosten Europas,
im ehemaligen Jugoslawien. Wie
viele der Älteren unter Ihnen ka-
men sie nach dem Krieg, nach un-
säglichem Leid und dem Verlust
von Heimat und Eigentum mit
buchstäblich Nichts ins heutige
Deutschland. Sie teilten das Schick
sal von rund 14 Millionen Lands-
leuten. Die Erinnerung an das Leid,
das den deutschen Heimatvertrie-
benen widerfahren ist, ist nicht
blind gegenüber der Geschichte.
Natürlich sehen wir, dass der
Zweite Weltkrieg vom nationalso-
zialistischen Deutschland entfes-
selt wurde und dass er von den
Deutschen als rassischer Vernich-
tungskrieg geführt wurde. Und na-
türlich sehen wir, dass kein Ver-
weis auf deutsche Opfer das Mon-
ströse und Singuläre des rassisti-
schen Furors der Nationalsoziali-
sten relativieren kann. Aufrechnen
ist nicht nur unhistorisch, sondern
vor allem auch unmoralisch.

Unmoralisch ist aber auch das
erzwungene Vergessen. Es hat in
Deutschland lange gedauert, bis
wir begonnen haben, die Ge-
schichte von Flucht und Vertrei-

bung in ihrem gesamten Umfang –
und das heißt eben auch aus der
Perspektive der Vertriebenen – zu
erzählen. Von den ersten Bemü-
hungen um eine gesamtgesell-
schaftliche Aufarbeitung bis hin
zur Gründung der Stiftung „Flucht,
Vertreibung, Versöhnung“ war es
ein langer und beschwerlicher
Weg. Maßgeblich für den Erfolg

dieses Projektes waren die beharr-
liche Anstrengung des Bundes der
Vertriebenen und der persönliche
Einsatz von Erika Steinbach, die
heute unter Ihnen ist und der ich
an dieser Stelle nachdrücklich für
Ihr unermüdliches Engagement in
dieser Sache danken möchte.

Wir leben in Traditionen. Und
natürlich erinnern wir uns. Daher

spricht vieles dafür, dies auch im
Rahmen eines nationalen Gedenk-
tages für die Opfer von Vertreibung
zu tun, wie ihn die Bundestagsfrak-
tion der Union in einem Antrag an-
geregt hat, mit dem wir vor weni-
gen Monaten im Deutschen
Bundestag den 60. Jahrestag der
Unterzeichnung der Charta der
Heimatvertriebenen gewürdigt ha-
ben. Entscheidend ist aber die zu-
kunftsgestaltende Kraft, die auch
von Ihrem Treffen ausgeht. Ihre
Landsmannschaft bringt das durch
den Leitsatz zum Ausdruck, unter
den sie es gestellt hat: „Erbe und
Verpflichtung“.

Wenn Vertriebene zu Recht an
ihr Schicksal erinnern, so dient
dies allen Menschen als Mahnung,
dass Vertreibung in der Welt keinen
Platz mehr haben darf. Zugleich
geht es um Versöhnung mit all de-
nen, die als konkrete Personen Un-
recht, Willkür und Vertreibung er-
litten haben. Es geht aber auch um
ein nachhaltiges Miteinander zwi-
schen den Völkern Europas – vor
allem mit unseren osteuropäischen
Nachbarn in Frieden und Freiheit.
Verständigung und Versöhnung set-
zen Dialogfähigkeit und Dialogwil-
ligkeit bei allen voraus. In diesem
Sinne wünsche ich Ihrem Treffen
einen guten Verlauf. Volker Kauder

CDU/CSU-Fraktion im
Deutschen Bundestag, MdB
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Langer, beschwerlicher Weg »Im Geiste der Versöhnung«

Zum diesjährigen Deutsch-
landtreffen der Ostpreu-
ßen übermittle ich Ihnen

die herzlichen Grüße der Nieder-
sächsischen Landesregierung.

„Ostpreußen – Erbe und Ver-
pflichtung“ ist der Titel Ihres
diesjährigen Deutschlandtreffens.
An diesen beiden Tagen erwarten
Sie in Erfurt 10 000 Besucher. Ich
bin überzeugt, dass Sie als Lands-
mannschaft Ostpreußen wieder
in sehr würdiger Form an das Un-
recht der Vertreibung erinnern
und gleichzeitig im Geiste der
Versöhnung und Völkerverständi-
gung nach vorne sehen werden.

Ostpreußen ist ein Land mit
700-jähriger deutscher Geschich-
te. Mehr als 20 Generationen ha-
ben dieses Land bis zu Flucht
und Vertreibung am Ende des
Zweiten Weltkrieges geprägt und
sind von diesem Land geprägt
worden.

Niedersachsen hat viele der
Ostpreußen, die eine tragische
Flucht in den Flüchtlingstrecks
hinter sich hatten, aufgenommen.
Sie haben bei uns ein neues Zu-
hause und deren Nachkommen
eine neue Heimat gefunden. Die
Ostpreußen haben einen wertvol-
len Beitrag zum Aufbau unseres
Landes geleistet. Sie finden über-
all im Land die Spuren von Men-
schen, die Haus und Hof in ihrer
alten Heimat verlassen mussten.
So hat in Niedersachsen jede
zweite Familie einen Vertriebe-
nenhintergrund.

Meine Mutter stammt aus Pom-
mern. Teile ihrer Familie waren

selbst von Flucht und Vertrei-
bung betroffen, insofern kenne
ich die Geschichten und die Er-
lebnisse der Vertriebenen auch
von zu Hause.

Niedersachsen, vor allem die
Stadt Lüneburg, ist im Laufe der
Jahre zum Mittelpunkt ostdeut-
scher Forschungs- und Kulturar-
beit geworden. Das Ostpreußi-

sche Landesmuseum, das Bund
und Land fördern, dokumentiert
die Geschichte, Kunst und Kultur
der historischen Region Ostpreu-
ßen in anschaulicher Form. Es ist
ein wichtiges niedersächsisches
Museum im Bereich der Erinne-
rungskultur. Hier wird dank einer
reichen Sammlung die Natur-
und Kulturlandschaft in Ostpreu-
ßen präsentiert.

Nach langen Jahren in eher be-
engten Verhältnissen ist die Er-
weiterung des Museums nun ab-
sehbar. Der Bund, das Land
Niedersachsen, die deutsch-balti-

sche Kulturstiftung, die Stiftung
Niedersachsen und die Kloster-
kammer Hannover ermöglichen
gemeinsam die Finanzierung der
baulichen Erweiterung. Inhaltlich
wird zukünftig eine deutsch-bal-
tische Abteilung das museale An-
gebot bereichern. Auch wird die
bestehende Dauerausstellung den
heutigen Anforderungen ange-
passt und kann seinen Platz in
der Museumslandschaft erfolg-
reich behaupten.

Das Nordost Institut bezieht bei
seiner Wissenschaft- und For-
schungstätigkeit Polen, Russland
und Litauen mit ein und die Stif-
tung Nordostdeutsches Kultur-
werk unterstützt mit ihrem Stif-
tungskapital kulturelle Einrich-
tungen und Vorhaben.

Nur wer seine Vergangenheit
kennt, kann Zukunft gestalten.
Die Heimatvertriebenen haben
auch durch ihre persönlichen Kon-
takte in die alte Heimat dazu bei-
getragen, dass das kulturelle Erbe
bewahrt wird und fruchtbare Part-
nerschaften entstanden sind. Nach
dem Zusammenbruch der kommu-
nistischen Diktaturen haben die
Heimatvertriebenen den heute in
Ostpreußen lebenden Menschen
durch umfangreiche humanitäre
Hilfsmaßnahmen geholfen, neue
Lebensperspektiven zu finden. Da-
für möchte ich Ihnen danken.

Ihrem diesjährigen Deutschland-
treffen wünsche ich einen erfolg-
reichen Verlauf.

David McAllister
Niedersächsischer
Ministerpräsident

Dankbarkeit und MitgefühlMeine herzlichen Grüße
den Teilnehmern des
Deutschlandtreffens

der Landsmannschaft Ostpreu-
ßen in der Thüringer Landes-
hauptstadt Erfurt.

Mit dem Ende des DDR-Regi-
mes, mit der friedlichen Revolu-
tion hat für die Heimatvertrie-
benen in den jungen Ländern
eine neue Zeit begonnen. Sie
durften sich nach der Wieder-
vereinigung zum ersten Mal öf-
fentlich zu ihrem Schicksal be-
kennen, erstmals öffentlich als
Landsmannschaft zusammen-
kommen, um ihr Brauchtum zu
pflegen.

Nach Krieg und Vertreibung
haben sich die Vertriebenen in
der Fremde eingelebt, haben
sich trotz aller Härten in die
Gesellschaft integriert und
beim Wiederaufbau angepackt
– und so auch ihre Liebe zur
neuen Heimat unter Beweis ge-
stellt. Gerade deshalb haben sie
auch ein Anrecht auf die Liebe
zu Ihrer alten Heimat. Diese
Heimatliebe ist kein Revan-
chismus, das haben Sie vielfach
unter Beweis gestellt. Die Ge-
schichte lehrt:

Nur wenn ein offener Dialog
geführt wird, wenn Probleme
offen besprochen werden, dann
können auch Lösungen gefun-
den werden, dann kann die
Aussöhnung fortschreiten.

Der ehemalige tschechische
Präsident Vaclav Havel hat be-

reits vor Jahren von seinen
Landsleuten gefordert: „Schau-
en wir endlich aufrecht, ruhig
und entspannt uns selbst ins
Gesicht unserer Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft ... Es
gibt keine volle Freiheit, wo

nicht der vollen Wahrheit freie
Bahn gegeben wird.“ Die Be-
reitschaft, der Wahrheit ins Au-
ge zu sehen, muss selbstver-
ständlich für alle Beteiligten
gelten.

Den Heimatvertriebenen ist
mit der Wiedervereinigung ei-
ne neue Aufgabe zugefallen: die
Aufgabe, Brücken zu schlagen
im Rahmen der europäischen
Integration – auf dem Weg in
ein gemeinsames Haus Europa.
Diese Brücken sind umso trag-
fähiger, je intensiver auch der
Austausch zwischen den alten
und neuen Nachbarn ist.

Der Bund der Vertriebenen
ist bereit, am Bau des europäi-
schen Hauses mitzuwirken. Das
hat er auch mit der Stuttgarter
Charta deutlich zum Ausdruck
gebracht.

Dafür gilt Ihnen meine Aner-
kennung und mein Dank. Ich
wünsche Ihrem Deutschland-
treffen 2011 unter dem Motto
„Ostpreußen − Erbe und Ver-
pflichtung“ einen guten Ver-
lauf!

Christine Lieberknecht
Ministerpräsidentin

des Freistaates Thüringen

Mein herzlicher Gruß
geht aus Bayern nach
Erfurt an die Teilneh-

mer des Deutschlandtreffens der
Landsmannschaft Ostpreußen.

Bayern hat sich den Vertriebe-
nen immer in besonderer Weise
verbunden gefühlt. Das beruht
einerseits auf unserer Dankbar-
keit gegenüber den Leistungen
dieser Bevölkerungsgruppe beim
Wiederaufbau unseres Landes
nach dem Krieg. Das beruht aber
auch auf dem Mitgefühl und der
Solidarität mit den Deutschen,
die 1945 ihre Heimat verlassen
mussten. Ihr schweres Schicksal
darf nicht vergessen werden. Das
Unrecht, das sie erfahren haben,
soll uns und aller Welt eine Mah-
nung zum Frieden und zur Ach-
tung der Menschenwürde sein.

Ich freue mich, dass die Lands-
mannschaft Ostpreußen mit gro-
ßem Engagement Kontakte in die
alte Heimat aufbaut, das kultu-
relle Erbe vor Ort pflegt und die
dort verbliebenen Deutschen
unterstützt. Sie arbeitet damit −

ganz im Geist der Charta der
Heimatvertriebenen von 1950 −
an einem Europa in Frieden,

Freiheit und Wohlstand. Ich
freue mich aber auch, dass in Po-
len und Litauen in den letzten
Jahren die Bereitschaft gestiegen
ist, sich mit der Geschichte der
Deutschen und ihrer Vertreibung
zu befassen. Gerade die Jugend
geht an dieses Thema mit mehr
Offenheit heran. Die Anerken-

nung der historischen Wahrheit
ist eine wichtige Voraussetzung
für eine gelingende Versöhnung.
Insofern dürfen die Vertriebenen
in den nächsten Jahren noch viel
von der Entwicklung erwarten.

In Deutschland kommt es jetzt
vor allem darauf an, die Erinne-
rung an die alte Heimat, an ihren
Dialekt, ihre Kultur und ihre Tra-
ditionen an die nachgeborenen
Generationen weiterzugeben.
Ostpreußen darf in den Herzen
nicht sterben! Auch hierbei kann
sich die Landsmannschaft Ost-
preußen auf die Sympathie und
Unterstützung der Bayerischen
Staatsregierung verlassen. Die
Patenschaft, die 1978 von uns
übernommen wurde, soll weiter-
hin mit Leben erfüllt bleiben.

Der Landsmannschaft Ost-
preußen wünsche ich einen ge-
lungenen und harmonischen
Verlauf des Deutschlandtreffens
in Erfurt.

Horst Seehofer
Bayerischer

Ministerpräsident

Brücken statt Mauern

Die Erfahrung der Vertrei-
bung, die viele von Ih-
nen in Ihren Familien

selbst erlebt haben, prägt Sie
ganz persönlich, aber auch die
Bundesrepublik Deutschland.

Es gilt, dieses schreckliche Er-
leben nicht zu vergessen und
gleichzeitig dieses Bewusstsein
zu nutzen, um heute und zu-
künftig gegen massive Men-
schenrechtsverletzungen einzu-
treten. Denn nach wie vor sehen
wir täglich Bilder von Vertrei-
bungen in der Welt.

In Europa ist der Friede mitt-
lerweile eine Selbstverständ-
lichkeit. Dies ist möglich, da

schmerzhafte Erfahrungen auf
allen Seiten nicht missbraucht

wurden, um unüberwindbare
Mauern aufzubauen, sondern
genutzt wurden, um verbinden-
de Brücken zu schaffen.

Gedenken schließt den positi-
ven Blick in die Zukunft und ein
Arbeiten für ein Miteinander
nicht aus.

Dies zeigen viele von Ihnen
durch Ihr individuelles Engage-
ment.

Für das Deutschlandtreffen
wünsche ich Ihnen gutes Gelin-
gen, spannende Gespräche und
interessante Diskussionen.

Rainer Brüderle
FDP-Vorsitzender im Deut-

schen Bundestag

Der Senat der Freien
und Hansestadt Ham-
burg grüßt die Teilneh-

mer des Deutschlandtreffens
der Landsmannschaft Ostpreu-
ßen.

Eine der wichtigen Lehren
unserer jüngeren Geschichte
ist, dass nur die Europäische
Einigung langfristig Frieden
und Demokratie sichert.

Die Europäische Union ist
deshalb ein großer Fortschritt.

Gerade Sie können – auf-
grund Ihrer Biografien und der
Geschichte Ihrer Familien – in

ganz besonderer Weise als Bot-
schafter und Brückenbauer
zwischen den Nationen wir-
ken.

Denn Verständigung und
Versöhnung sind der Weg zu
einem geeinten Europa und ei-
nem friedlichen Miteinander.

Ich wünsche Ihnen viele an-
regende Begegnungen beim
diesjährigen Deutschlandtref-
fen der Landsmannschaft in
Erfurt. Olaf Scholz

Erster Bürgermeister der
Freien und Hansestadt

Hamburg

Grußworte zum Deutschlandtreffen

Vertriebene schlagen Brücken

Europa schafft Einigung
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»Die Zukunft in den Blick nehmen« Freude und Ehre

Sehr geehrte Damen und Her-
ren, gern übermittle ich Ih-
nen Grüße der SPD-

Bundestagsfraktion zum diesjäh-
rigen, dem 21. Deutschlandtreffen
der Landsmannschaft Ostpreu-
ßen in Erfurt.

Auf zwei Themen möchte ich
hinweisen, die uns als SPD-
Bundestagsfraktion bezogen auf
die Arbeit und das Wirken der
Landsmannschaft Ostpreußen
sehr wichtig sind.

Das ist zum Einen Ihre vielfälti-
ge und engagierte Arbeit zur För-
derung und Bewahrung der kul-
turellen Traditionen in der ehe-
mals deutschen Kulturlandschaft
Ostpreußen und vor allem der
Begegnung mit den Menschen,
die heute im ehemaligen Ost-
preußen leben. Ich halte es für
sehr wichtig, die Kultur und Ge-
schichte der Deutschen in diesen
historischen deutschen Sied-
lungsgebieten im politischen und
historischen Bewusstsein zu er-
halten und zu unterstützen. Die
Landsmannschaft Ostpreußen
übernimmt dabei eine ganz zen-
trale und wichtige Funktion.

Die heutige Region des ehema-
ligen Ostpreußens ist geprägt von
unterschiedlichen Nationalitäten,

aber auch einer unterschied-
lichen Verbundenheit zum Euro-
pa des Ostens und des Westens.
Beispielhaft dafür steht Kalinin-
grad, welches nunmehr umgeben
von Mitgliedsstaaten der Europä-

ischen Union zu Russland gehört.
In dieser kulturellen Vielschich-
tigkeit liegt für das Wirken der
Landsmannschaft Ostpreußen ei-
ne ungeheure Chance. Das Inter-
esse vor allem junger Menschen
in diesen ehemals deutschen Kul-
turlandschaften an deutscher
Sprache, Kultur und Geschichte
ist ungemein groß. Das eröffnet
die Möglichkeit, durch Jugend-
austausch, durch Denkmalschutz

und durch die Vermittlung von
Wissen über die verschiedenen
Einrichtungen und Projekte der
Landsmannschaft Ostpreußen ei-
ne langfristige Perspektive für das
Wirken der Landsmannschaft
Ostpreußen zu entwickeln. Der
Bund fördert daher völlig zu
Recht im Rahmen des § 96 BVFG
diese kulturelle Breitenarbeit so-
wie das Ostpreußische Landes-
museum in Lüneburg und das
Kulturzentrum Ostpreußen in El-
lingen. Auf diese Weise wird die
Landsmannschaft Ostpreußen
auch zukünftig eine wichtige
Mittlerrolle zwischen den Men-
schen, die heute im ehemaligen
Ostpreußen leben und den von
ihr vertretenen Menschen ein-
nehmen, die sich dem ehemali-
gen Ostpreußen und seinem kul-
turellen Erbe verbunden fühlen.

Zum Zweiten nimmt das The-
ma „Flucht und Vertreibung“ eine
zentrale Rolle in unserer Arbeit
ein. Der Direktor der „Stiftung
Flucht, Vertreibung, Versöhnung“,
Prof. Kittel, wird Ihnen die Arbeit
der Stiftung im Rahmen des Pro-
gramms des Deutschlandtreffens
erläutern. Als SPD haben wir die-
se Stiftung und damit das Thema
„Flucht und Vertreibung“ ge-

meinsam mit der Union in der
Großen Koalition auf den Weg ge-
bracht. Wir halten daran fest und
erwarten, dass die Stiftung ge-
mäß ihrem Auftrag eine differen-
zierte und ausgewogene histori-
sche Darstellung der Ursache
und Wirkung von Flucht und
Vertreibung vornimmt und dabei
die Perspektiven unserer europä-
ischen Nachbarn mit einbezieht.
Auf dieser Grundlage halten wir
einen offenen und ehrlichen Dia-
log über das Thema Vertreibun-
gen und Zwangsmigration, ver-
bunden mit ethnischen Säube-
rungen und Deportationen, wel-
ches für viele Menschen großes
Leid und Unrecht brachte und
bis heute die Beziehungen zwi-
schen Nationalstaaten beein-
flusst, für möglich und erforder-
lich.

Ich wünsche Ihnen ein erfolg-
reiches Deutschlandtreffen, gute,
intensive Begegnungen und Ge-
spräche und freue mich darauf,
die Zusammenarbeit mit der
Landsmannschaft Ostpreußen
fortzusetzen.

Siegmund Ehrmann, MdB
Sprecher der Arbeitsgruppe Kul-

tur und Medien der SPD-
Bundestagsfraktion

Liebe Landsleute, liebe
Heimatvertriebene, nach
der politischen Wende

1989/90 wurde auch uns Hei-
matvertriebenen in Mittel-
deutschland die Möglichkeit ge-
geben, offen über unsere Heimat
Ostpreußen zu
sprechen, bis
dahin war uns
das nicht ver-
gönnt.

Mit Unter-
stützung unse-
rer Landsleute
aus den alten
Bundesländern
und hier vor-
rangig mit der
L a n d s m a n n -
schaft Ostpreu-
ßen, konnten
wir mit eigenen
Gruppen an die Öffentlichkeit
gehen. Unsere Arbeit in der
Landesgruppe Thüringen be-
gann förmlich bei Null. Wir
mussten vieles lernen, was in
den alten Bundesländern schon
über Jahre möglich war und
praktiziert wurde.

Unsere Aufgabe und heimatli-
che Verpflichtung ist es, unser
ostpreußisches Brauchtum, die
Geschichte, die Kultur und die
Traditionen unserer Heimat zu
pflegen und zu erhalten sowie
an unsere junge Generation
weiter zu geben.

Heute das Gestern für Morgen
bewahren – ist unsere Aufgabe
und das Ziel, dass unsere Nach-
kommen in einem friedlichen
Europa leben können, ohne
Kriege und ohne diese Schik-
ksale, die wir als Heimatvertrie-
bene erleben mussten.

Es ist die europäische Eini-
gung, die den Weg in die Zu-
kunft weist.

Liebe Landsleute, nach über

20 Jahren „Deutsche Wiederver-
einigung“ sind Ostpreußentref-
fen für uns immer ein besonde-
res Erlebnis und ganz besonders
in diesem Jahr, denn das
Deutschlandtreffen der Ost-
preußen findet zu unserer gro-

ßen Freude
und Ehre in
T h ü r i n g e n
statt, genauer
gesagt, in unse-
rer Landes-
hauptstadt Er-
furt.

Am letzten
Maiwochenen-
de 2011 treffen
sich ostpreußi-
sche Landsleu-
te sowie Hei-
matvertriebene
aus der gesam-

ten Bundesrepublik und dem
Ausland in Erfurt.

Mit den Veranstaltungen, die
an diesen beiden Tagen stattfin-
den, wollen wir unser ostpreu-
ßisches Erbe wach halten.

Liebe Landsleute, ich grüße
Sie ganz herzlich zum Deutsch-
landtreffen 2011, besonders
auch unsere Gäste von der
Deutschen Minderheit, dem
Bund Junges Ostpreußen sowie
eine Delegation aus dem Me-
melland.

Bei netten Gesprächen mit
Landsleuten, wünsche ich Ihnen
allen einen angenehmen Aufent-
halt in Thüringen. Bleiben Sie
gesund und unserer ostpreußi-
schen Heimat treu verbunden.

Der Veranstaltung wünsche
ich einen guten Verlauf.

In heimatlicher Verbunden-
heit, herzlichst, Ihre

Edeltraut Dietel
Landesvorsitzende der

Landsmannschaft Ostpreußen
Landesgruppe Thüringen

Respekt für die Heimatvertriebenen

Es ist mir ein Bedürfnis, Ih-
nen Grüße und gute Wün-
sche der CDU-Fraktion im

Thüringer Landtag zu übermit-
teln. Es freut mich sehr, dass Ihre
Landsmannschaft Erfurt als Ta-
gungsort für Ihr Deutschlandtref-
fen gewählt hat. Unser Fraktions-
kollege Egon Primas, der stellver-
tretende Vorsitzende des BdV und
der OMV, wird an Ihrer Veranstal-
tung teilnehmen. Sie haben Ihre
Zusammenkunft unter die Devise
„Erbe und Verpflichtung“ gestellt.
Ihr Erbe sind rund 800 Jahre
deutscher Geschichte in Ostpreu-
ßen. Die Verpflichtung, dieses Er-
be zu bewahren, ist ein zentrales
Anliegen Ihrer Landsmannschaft.
Dieses Erbe wird damit auch den
Menschen erschlossen, die heute
in Ihrer Heimat leben. Ich möchte
Sie ausdrücklich in diesem Han-
deln bestärken. Sie leisten damit
einen unverzichtbaren Beitrag für
die Völkerverständigung und die
europäische Einigung in Frieden

und Freiheit. Auch Thüringen war
in und nach den Wirren des Zwei-
ten Weltkrieges Ziel tausender
aus ihrer Hei-
mat geflohener
oder vertriebe-
ner Ostpreußen.
Der Wiederauf-
bau des zerstör-
ten Landes wäre
ohne das Wis-
sen und Können
und die Lei-
s tungsbere i t -
schaft der zahl-
reichen Heimat-
ve r t r i e b e n e n
undenkbar ge-
wesen. Heimat-
vertriebene waren dabei, als die
Bürgerinnen und Bürger in der
DDR dem SED-Regime die Stirn
boten. Für all das gebührt dieser
Generation ausdrücklich unser al-
ler Respekt. Flucht und Vertrei-
bung liegen nun bald 70 Jahre zu-
rück. Im gleichen Maße, wie die

zeitliche Distanz wächst, nimmt
die Zahl derjenigen ab, die un-
mittelbar davon erzählen können.

Es wird zuneh-
mend schwie-
rig, den nach-
w a c h s e n d e n
Generationen
dieses Kapitel
der deutschen
Geschichte au-
thentisch näher
zu bringen. Je-
des Jahr lösen
sich Gemein-
schaften von
Ver t r iebenen
auf. Sie haben
r e c h t z e i t i g

Maßnahmen eingeleitet, um ihre
Zukunftsfähigkeit zu sichern. So
verfügen Sie über junge und gut
aufgestellte Kreisgemeinschaften,
deren Bestand und Unabhängig-
keit für die kommenden Jahre ge-
währleistet ist. Sie haben im letz-
ten Jahr eine junge Füh-

rungsmannschaft gewählt. Damit
sind die entscheidenden Weichen
gestellt, um die Ziele der Lands-
mannschaft zu erreichen und die
Hinterlassenschaft der Vorfahren
zu pflegen und zu bewahren. Die
Vertriebenenorganisationen und
die CDU-Fraktion verbinden seit
jeher vertrauensvolle Beziehun-
gen. Wir haben den Neuaufbau
der Vertriebenenorganisationen
seit 1989/90 mit Sympathie be-
gleitet. Mit Egon Primas, dem Be-
auftragten für Vertriebenenpolitik
der CDU-Fraktion im Thüringer
Landtag, haben w:ir einen wichti-
gen Fürsprecher Ihrer Anliegen in
unseren Reihen. Ich wünsche Ih-
nen ein erlebnisreiches Wochen-
ende in unserer Landeshauptstadt
Erfurt, an das Sie gerne zurük-
kdenken, und freue mich auf eine
Fortsetzung unserer guten Zu-
sammenarbeit.

Mike Mohring
Vorsitzender der CDU-Fraktion

im Thüringer Landtag

Die große Berichterstattung zum Deutschlandtreffen

der Ostpreußen − mit den gesammelten Fotos, den ver-

schiedenen Laudationes und vielen Fotos − findet in der

Ausgabe 22 der

Preußischen Allgemeinen Zeitung / Das Ostpreußen-

blatt auf den Heimat-Seiten statt.
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